
mik gepragt, s1e sich kaum auf exten ZUT Kommunionvorbereitung
Krankheitstolgen reduzieren äßt lei- und Sterbekunst.
hes gilt für das Scheitern des Marbur- Mıit historischer Sorgfalt und Freude
SCr Religionsgespräches und die lang- Detail SOW1e un Heranziehung

entscheidender Sekundärliteratur be-wıerıgen Verhandlungen in Schmalkal
den schreibt der Vt die spätmittelalterliche

Markus Wriedt Spiritualität und Mentaljtät. Erkennt-
nısgewınne vermittelt der Vft für die
Frömmigkeitsgeschichte. Von besonde-
IC Gewicht erweıist sich dabei die de.

ven (irosse: Heilsgewißheit und SCIUu- taiıllierte Analyse des (‚ew1ssenstroöstes
polositas 1m späten Mittelalter. Stu- VON („erson, dem daoctor ecONsOlationis
1en Johannes (serson und (sattun- S 46{f), das Kapitel über die „Heilsun-
geNn der Frömmigkeitstheologie se1iner gewißheit und Hoffnungsgewißheit ın
Zeıt, Tübingen: Mohr 1994, der ATS moriendi“ S s£f} und der Ver-
292 gleich VON „Gerson und Luther“

(S.140 Beim letzteren geht ıN die
selner Doktorarbeit geht (:TrOSSe e1- Profilierung retormatorischer Frömmıig-

1ieI der wichtigen Voraussetzungen der keit un: lutherischen Rechttertigungs-
Reformation in der spätmittelaliterli- glaubens 1mM Zusammenhang VON Ver-
hen Frömmigkeit nach den theologi- heißung und Glaube. Gewiß, „die tröm-
schen Auswirkungen der Heilsunge- migkeitstheologische Ausrichtung auf
wißheit und dem seelsorgerlichen Pro. (‚ew1lssenstrost un!| geistliche Antech-
blem der Skrupelhaftigkeit e The- tu: haben beide miteinander gemeın“

„Heilsgewißheit“, „Verdienst“, (S 140), ebenso die Trostmittel, und den
„Buße‘“ sind bis heute entscheidende Rat, die ‚pC. und andere böse Gedan-
kontroverstheologische und ökumeni- ken Z verachten, SOWI1E die zweıte
sche Aspekte des Rechttertigungsglau- Troststufe bei der ersten ist das völlig
bens. anders als „Weg durch die Verzweilft-

Nach der Klärung dessen, w as in der Jung siıch selbst ZUXI Hoffnung auft
spätmittelalterlichen Frömmigkeit mit („ottes Bermherzigkeit allein“ S 141];
scrupulositas un!: Heilsungewißheit 5C- jedoch lassen sich Luther 1 (e-
meıint Waäl, enttfaltet der Vt die beiden geNSaLZ (‚erson die beiden YOSt-
Stufen des (‚EW1SseNstrostes ın (,eTr- stuten gerade nıcht verbinden, hne
“01715 mystischer Pastoraltheologie: a| die Verdienstordnung un!: die Heilsun-
den TOS durch die Stärkung des e1lge- gewißheit uch die zweıte Stute des (xE-
NCN Leistungsbewußtseins (facere, quod wı1]1ssenstrostes bestimmt. der Stel-
1in est); den TYTOS durch die (xerng- Jlungnahme ZU. „freien Willen” un:
schätzung seiner gelbst und die Hott: ZUT „Synderesis“ bestehen ohnehin BC-
NUNg auf Ott Beide Troststuten VOI- wichtige theoiogische Unterschiede; sSie
tolgt der Vt über (r‚erson hinaus uch lassen sich zurückftühren einerseilits auf
1n Trostbüchern ZUE Moraltheologie VO  ; £ersons mystische Ontologie, die die
Johannes VOIINl Dambach, Johannes natürlichen Krätfte des Menschen einbe-
Nider, Antonius Pıerozzı U, terner In zieht, andererseits bei Luther auf die
spätmittelalterlichen Beichtschriften, Menschwerdung (,ottes, die Heilsge-
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Texten zur Kommunionvorbereitung 
und zur Sterbekunst.

Mit historischer Sorgfalt und Freude 
am Detail sowie unter Heranziehung 
entscheidender Sekundärliteratur be- 
schreibt der Vf. die spätmittelalterliche 
Spiritualität und Mentalität. Erkennt- 
nisgewinne vermittelt der Vf. für die 
Frömmigkeitsgeschichte. Von besonde- 
rem Gewicht erweist sich dabei die de- 
taillierte Analyse des Gewissenstrostes 
von J. Gerson, dem doctor consolationis 
(S. 46ff), das Kapitel über die ״Heilsun- 
gewißheit und Hoffnungsgewißheit in 
der ars moriendi״ (S. 215ff) und der Ver- 
gleich von ״Gerson und Luther" 
(S.!40ff). Beim letzteren geht es um die 
Profilierung reformatorischer Frömmig- 
keit und lutherischen Rechtfertigungs- 
glaubens im Zusammenhang von Ver- 
heißung und Glaube. Gewiß, ״die fröm- 
migkeitstheologische Ausrichtung auf 
Gewissenstrost und geistliche Anfech- 
tung haben beide miteinander gemein" 
(S. 140), ebenso die Trostmittel, und den 
Rat, die Skrupel und andere böse Gedan- 
ken zu verachten, sowie die zweite 
Troststufe -  bei der ersten ist das völlig 
anders -  als ״Weg durch die Verzweif- 
lung an sich selbst zur Hoffnung auf 
Gottes Bermherzigkeit allein" (S. 141); 
jedoch lassen sich für Luther -  im Ge- 
gensatz zu Gerson -  die beiden Trost- 
stufen gerade nicht verbinden, ohne daß 
die Verdienstordnung und die Heilsun- 
gewißheit auch die zweite Stufe des Ge- 
Wissenstrostes bestimmt. In der Stel- 
lungnahme zum ״freien Willen" und 
zur ״Synderesis" bestehen ohnehin ge- 
wichtige theologische Unterschiede,· sie 
lassen sich zurückführen einerseits auf 
J. Gersons mystische Ontologie, die die 
natürlichen Kräfte des Menschen einbe- 
zieht, andererseits bei M. Luther auf die 
Menschwerdung Gottes, die -  Heilsge­

mik geprägt, daß sie sich kaum auf 
Krankheitsfolgen reduzieren läßt. Glei- 
ches gilt für das Scheitern des Marbur- 
ger Religionsgespräches und die lang- 
wierigen Verhandlungen in Schmalkal- 
den.

Markus Wriedt

Sven Grosse: Heilsgewißheit und Sera- 
polositas im späten Mittelalter. Stu- 
dien zu Johannes Gerson und Gattun- 
gen der Frömmigkeitstheologie seiner 
Zeit, Tübingen: J. C. B. Mohr 1994, 
292 S.

In seiner Doktorarbeit geht S. Grosse ei- 
ner der wichtigen Voraussetzungen der 
Reformation in der spätmittelalterli- 
chen Frömmigkeit nach: den theologi- 
sehen Auswirkungen der Heilsunge- 
wißheit und dem seelsorgerlichen Pro- 
blem der Skrupelhaftigkeit. Die The- 
men ״Heilsgewißheit", ״Verdienst", 
 Buße" sind bis heute entscheidende״
kontroverstheologische und ökumeni- 
sehe Aspekte des Rechtfertigungsglau- 
bens.

Nach der Klärung dessen, was in der 
spätmittelalterlichen Frömmigkeit mit 
scrupulositas und Heilsungewißheit ge- 
meint war, entfaltet der Vf. die beiden 
Stufen des Gewissenstrostes in J. Ger- 
sons mystischer Pas toral theologie: a) 
den Trost durch die Stärkung des eige- 
nen Leistungsbewußtseins (facere, quod 
in se est); b) den Trost durch die Gering- 
Schätzung seiner selbst und die Hoff- 
nung auf Gott. Beide Troststufen ver- 
folgt der Vf. über J. Gerson hinaus auch 
in Trostbüchem zur Moraltheologie von 
Johannes von Dambach, Johannes 
Nider, Antonius Pierozzi u. a., ferner in 
spätmittelalterlichen Beichtschriften,

52



wißheit schenkend 1m verkündigten ıner äuüßerst gründlichen, ditterenziert
Wort C(iottes Vergebung der Sünden, nuancierenden un: sprachiich gelunge-

Leben un!: Seligkeit, TYOS un! LiCH Bravour bewältigt. Man kann die
Hoffnung verheißt undu diese eingehend abwägende Sorgtalt, mit der
verschiedenen Trostkonzeptionen sich seinen worten nähert, 11UT

zeichnet sich nicht L1U!X das verschiede- vorbehaltlos anerkennen.
Rechtfertigungs- sondern uch das Die Arbeit enttaltet ıne historisch-

unterschiedliche Kirchenverständnis theologische Perspektive: Zunächst
AUS wird der Einfluß des Erasmus auft

Michael Plathow Zwingli dargestellt; ın dessen „Enchiri-
ion“ habe Ende 15 ıne ihn tief be
eindruckende Theologie kennengelernt,
die Psalmenstudien w1e überhaupt eine

alt Hoburg: Seligkeit un! Heilsge- intensivierte Zuwendung ZUTXT Schrift 1N-
wißheit. Hermeneutik Uun: Schrift- spiırlerte., Dabei zeige sich ber metho-
auslegung bei Huldrych Zwingli hıs disch und „ın der Auswahl des Mate-
1522, u  ga Calwer Verlag 1994. nalswißheit schenkend —- im verkündigten  einer äußerst gründlichen, differenziert  Wort Gottes Vergebung der Sünden,  nuancierenden und sprachlich gelunge-  d.h. Leben und Seligkeit, Trost und  nen Bravour bewältigt. Man kann die  Hoffnung verheißt und zusagt. In diese  eingehend abwägende Sorgfalt, mit der  verschiedenen  Trostkonzeptionen  er sich seinen Antworten nähert, nur  zeichnet sich nicht nur das verschiede-  vorbehaltlos anerkennen.  ne Rechtfertigungs- sondern auch das  Die Arbeit entfaltet eine historisch-  unterschiedliche  Kirchenverständnis  theologische  Perspektive:  Zunächst  aus  wird der Einfluß des Erasmus auf  Michael Plathow  Zwingli dargestellt; in dessen „Enchiri-  dion“ habe er Ende 1515 eine ihn tief be-  eindruckende Theologie kennengelernt,  die Psalmenstudien wie überhaupt eine  Ralf Hoburg: Seligkeit und Heilsge-  intensivierte Zuwendung zur Schrift in-  wißheit. Hermeneutik und Schrift-  spirierte, Dabei zeige sich aber metho-  auslegung bei Huldrych Zwingli bis  disch und „in der Auswahl des Mate-  1522, Stuttgart: Calwer Verlag 1994  rials ... immer wieder Zwinglis exegeti-  (Calwer theologische Monographien:  sche Originalität“ (47), die den bibelhu-  Reihe B. Systematische Theologie  manistischen Standards des Roteroda-  und Kirchengeschichte Bd.ıı), X  mus, mehr noch des Faber Stapulensis,  308 5.  zunächst treu blieb, aber progressiv „ei-  ne neue hermeneutische Perspektive“  Der Verf. dieser von Martin Brecht be-  gewann (52). Zwinglis Marginalien zum  treuten Dissertation stellt sich auf  Psalterium Fabers entwickeln — ähnlich  schwierigem, aber hochinteressantem  wie Luthers Dictata 1513-15 - eine  Terrain mehrere Ziele: Er beleuchtet die  christologisch und soteriologisch poin-  hermeneutische und theologische Ent-  tierte Auslegung, die die hergebrachte  Hermeneutik allmählich überwindet.  wicklung des Zürcher Reformators und  berücksichtigt dafür handschriftliche  Unter den theologischen Themen, die  Randbemerkungen Zwinglis in der von  für Zwingli Relevanz gewinnen, ist et-  Faber Stapulensis edierten Psalter-Aus-  wa das Motiv des „Christus Victor“  gabe. Behandelt wird die Frage nach Ter-  (136ff} bedeutsam. Hier liegt eine frühe  minierung und theologischem Propri-  Konvergenz zu Luther vor, die der Verf.  um der reformatorischen Entwicklung  auch in anderen Themen findet, wie et-  Zwinglis und zugleich der oft angestell-  wa in der Übernahme der Anselmischen  te Vergleich mit Luther erneut gezogen:  Satisfaktionslehre (145) und des stell-  Entwickelte sich der Zürcher unabhän-  vertretenden Sühnegedankens.  gig von Luther zum Reformator oder ist  Erst seit 1519 zeichnet sich ein echter  in der entscheidenden Klärungsphase  „Paradigmenwechsel vom Humanis-  vor dem Fastenbruch von ı522 doch ein  mus zur Reformation“ (182} ab, und hier  — von Zwingli bestrittener — entschei-  wird dann auch für R. Hoburg - wie M.  dender Einfluß des Wittenbergers anzu-  Brecht bereits 1985 zeigte - Zwingli  nehmen?  zum „Schüler Luthers“: Etwa in Römer-  Seine Aufgabe hat Ralf Hoburg in al-  briefmarginalien vom Herbst 1520 be-  len Facetten seiner Untersuchung mit  gegne ein Glaubensbegriff, der „als ‚fi-  53immer wieder Zwinglis exeget1-
Calwer theologische Monographien: sche Originalität“ (47), die den bibelhu-
Reihe Systematische Theologie manistischen Standards des Roteroda-
und Kirchengeschichte Bd. 11}, INUS, mehr noch des Faber Stapulensis,
308 zunächst treu blieb, ber DIrOgresSsLV „el-

LEUC hermeneutische Perspektive“
Der ert. dieser VON artın Brecht be: SCWaNn}n (52) Zwinglis Marginalien ZU

reuten Dissertation stellt sich auf Psalterium Fabers entwickeln hnlich
schwierigem, aber hochinteressantem wıe Luthers Dıiıctata I1513—I5 ıne
erraın mehrere Ziele Er beleuchtet die christologisch und soteriologisch DOLN-
hermeneutische und theologische Ent- 16 Auslegung, die die hergebrachte

Hermeneutik allmählich überwindet.wicklung des Zürcher Reformators und
berücksichtigt datür handschriftliche nter den theologischen Themen, die
Randbemerkungen Zwinglis 1ın der VO für Zwingli Relevanz gewiınnen, ist et-
Faber Stapulensis edierten Psalter-Aus- das OtIV des „Christus Vıctor“
gabe. Behandelt wird die rage nach ler- (136ff)} bedeutsam. Hıer liegt eiıne trühe
mınlı1erung und theologischem Propri- Konvergenz Luther VOI, die der Vert

der retormatorischen Entwicklung uch iın anderen Themen tindet, w1e ei-

Zwinglis und zugleich der oft angestell- iın der Übernahme der Anselmischen
Vergleich mM1 Luther HCZUHECN. Satistaktionslehre 145| und des stell.

Entwickelte sıch der Zürcher unabhän- vertretenden Sühnegedankens.
Y1g VO  - Luther ZU! Retormator der ist Erst se1it x zeichnet sich eın echter
1ın der entscheidenden Klärungsphase „Paradigmenwechsel VOIIL Uumanıs-
VOI dem Fastenbruch VON y22 doch ein 1U5 ZULI Retormation“ 182} ab, und hier

V OIl Zwingli bestrittener entschei- wird dann uch tür Hoburg w1ıe
dender Fintfhufß des Wittenbergers HVAIR Brecht bereits 1985 zeigte Zwingli
nehmen? „Schüler Luthers“: Etwa 1n Römer-

Seine Autfgabe hat alt Hoburg ın al- briefmarginalien V Herbst 1520 be-
len 1Cetten seıner Untersuchung miı1t SCHNC eın Glaubensbegriff, der „als ‚1i

einer äußerst gründlichen, differenziert 
nuancierenden und sprachlich gelunge- 
nen Bravour bewältigt. Man kann die 
eingehend abwägende Sorgfalt, mit der 
er sich seinen Antworten nähert, nur 
vorbehaltlos anerkennen.

Die Arbeit entfaltet eine historisch- 
theologische Perspektive: Zunächst
wird der Einfluß des Erasmus auf 
Zwingli dargestellt; in dessen ״Enchiri- 
dion" habe er Ende 1515 eine ihn tief he- 
eindruckende Theologie kennengelemt, 
die Psalmenstudien wie überhaupt eine 
intensivierte Zuwendung zur Schrift in- 
spirierte. Dabei zeige sich aber metho- 
disch und ״in der Auswahl des Mate- 
rials ... immer wieder Zwinglis exegeti- 
sehe Originalität" (47), die den bibelhu- 
manistischen Standards des Roteroda- 
mus, mehr noch des Faber Stapulensis, 
zunächst treu blieb, aber progressiv ״ei- 
ne neue hermeneutische Perspektive" 
gewann (52). Zwinglis Marginalien zum 
Psalterium Fabers entwickeln -  ähnlich 
wie Luthers Dictata 1513-15 -  eine 
christologisch und soteriologisch poin- 
tierte Auslegung, die die hergebrachte 
Hermeneutik allmählich überwindet. 
Unter den theologischen Themen, die 
für Zwingli Relevanz gewinnen, ist et- 
wa das Motiv des ״Christus Victor" 
(136ff) bedeutsam. Hier liegt eine frühe 
Konvergenz zu Luther vor, die der Verf. 
auch in anderen Themen findet, wie et- 
wa in der Übernahme der Anselmischen 
Satisfaktionslehre (145) und des stell- 
vertretenden Sühnegedankens.

Erst seit 1519 zeichnet sich ein echter 
 -Paradigmenwechsel vom Humanis״
mus zur Reformation" (182) ab, und hier 
wird dann auch für R. Hoburg -  wie M. 
Brecht bereits 1985 zeigte -  Zwingli 
zum ״Schüler Luthers": Etwa in Römer- 
briefmarginalien vom Herbst 1520 he- 
gegne ein Glaubensbegriff, der ״als ,fi­

wißheit schenkend -  im verkündigten 
Wort Gottes Vergebung der Sünden, 
d.h. Leben und Seligkeit, Trost und 
Hoffnung verheißt und zusagt. In diese 
verschiedenen Trostkonzeptionen 
zeichnet sich nicht nur das verschiede- 
ne Rechtfertigungs- sondern auch das 
unterschiedliche Kirchenverständnis 
aus.

Michael Plathow

Ralf Hoburg: Seligkeit und Heilsge- 
wißheit. Hermeneutik und Schrift- 
auslegung bei Huldrych Zwingli bis 
1522, Stuttgart: Calwer Verlag 1994 
(Calwer theologische Monographien: 
Reihe B. Systematische Theologie 
und Kirchengeschichte Bd. 11), X. 
308 S.

Der Verf. dieser von Martin Brecht he- 
treuten Dissertation stellt sich auf 
schwierigem, aber hochinteressantem 
Terrain mehrere Ziele: Er beleuchtet die 
hermeneutische und theologische Ent- 
Wicklung des Zürcher Reformators und 
berücksichtigt dafür handschriftliche 
Randbemerkungen Zwinglis in der von 
Faber Stapulensis edierten Psalter-Aus- 
gäbe. Behandelt wird die Frage nach Ter- 
minierung und theologischem Propri- 
um der reformatorischen Entwicklung 
Zwinglis und zugleich der oft angestell- 
te Vergleich mit Luther erneut gezogen: 
Entwickelte sich der Zürcher unabhän- 
gig von Luther zum Reformator oder ist 
in der entscheidenden Klärungsphase 
vor dem Fastenbruch von 1522 doch ein 
-  von Zwingli bestrittener -  entschei- 
dender Einfluß des Wittenbergers anzu- 
nehmen?

Seine Aufgabe hat Ralf Hoburg in al- 
len Facetten seiner Untersuchung mit
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